
A
lbert Mangelsdorff,
daran kann wohl kei-
ner rütteln, ist

t Deutschlands be-
I kanntester Bot-

schafter in Sachen Jazz. Ei-
ner, den die Fans in Japan
ebenso kennen wie die Ameri-
kaner, die Brasilianer wie die
Nigerianer, die ihn erst vor
kurzem mit ihrem „Roots-
Award" zum „besten Jazz-
Posaunisten der Welt" aus-
riefen. Als solcher galt der
Frankfurter Musiker jahre-
lang nicht nur den Europä-
ern, sondern auch der inter-
nationalen Kritikerschar, die
einmal pro Jahr für das re-
nommierte US-Magazin
„down beat" die jeweils her-
ausragenden Instrumentali-
sten im Lager des Jazz kürt.
Und auch wenn er in besag-
tem Poll von „down beat"
derzeit nicht mehr ganz vorne
rangiert, so bedeutet dies kei-
neswegs, daß es einen Besse-
ren gibt. Vielmehr liegt es
wohl in erster Linie daran,
daß der Posaunist in letzter
Zeit etwas kürzer tritt. Albert
Mangelsdorff, der am 5. Sep-
tember seinen 60. Geburtstag
feiert, leistet sich den berech-
tigten Luxus von mehr Pri-
vatleben. Statt beständig auf
Tournee zu gehen, kümmert
er sich mehr um seine Fami-
lie, die geliebten Katzen, ge-
nießt er die Natur. Angetan
haben es dem begeisterten
Hobby-Ornithologen dabei
besonders die Vögel. „Weil sie
so schön aussehen", hat er
einmal gesagt, „weil sie schö-
ne Musik machen. Und dann
können sie auch noch fliegen!
Gründe genug."

EIN POSAUNIST,
DER SINGT
Inspiriert haben sie ihn je-
denfalls zu einer erkleckli-
chen Reihe von Melodien.
Und wer weiß, vielleicht wäre
er ohne die Liebe zu den
Stimmen der Natur gar nicht
zu seinem unübertroffen-ei-
genwilligen Spiel-Stil ge-
kommen. Ein Posaunist, der
singt, das hat es vor ihm näm-
lich nicht gegeben. Und gera-
de damit erzielt er jene unver-
gleichliche Effizienz auf sei-
nem Instrument. Albert Man-
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gelsdorff: „Es wird eine Note
gespielt und meistens eine
darüber gesungen. Durch die
Reinheit des Intervalls zwi-
schen dem gespielten und
dem gesungenen Ton bilden
sich Obertöne, die bei dieser
Technik so stark hörbar wer-
den, daß eben Akkorde ent-
stehen. "

Das Ergebnis kennt jeder,
der einmal einem Solokonzert
von Albert Mangelsdorff bei-
gewohnt hat: Da steht ein
Mann auf der Bühne, setzt
sein Instrument an die Lippen
und verzaubert mit einer viel-
schichtig-swingenden, dabei
rhythmisch-abwechslungs-

| reichen Musik in ebenso schö-
J ner Regelmäßig- wie Selbst-
^ Verständlichkeit die Massen.
fi Kaum zu glauben, wenn man

dabei die Augen schließt, daß
da wirklich nur ein einziger
Musiker auf der Bühne steht.
Die Kunst des Albert Man-
gelsdorff, sie reifte in langen
Jahren. Angefangen hat er
auf der Geige und der Gitarre,
bevor er mit Zwanzig zur Po-
saune kam. Traditionellen
Swing und Dixieland hat er
kurzerhand ausgelassen, um
gleich mit dem Modern-Jazz
zu beginnen. 1953 schon en-
gagierte ihn der Wiener Hans
Koller für seine „New Jazz
Stars", fünf Jahre später war
er Mitglied einer „Internatio-
nal Youth Band" beim be-
kannten Newport-Festival.
Mit den Saxophonisten Gün-
ter Kronberg und Heinz Sau-
er, dem Bassisten Günter
Lenz sowie Ralf Hübner am
Schlagzeug gründete er kurze
Zeit später die erste eigene
Combo, die mit der 1970 er-
schienenen, leider nur mehr
schwer erhältlichen Platte
„Never Let It End" eines der
besten und auch schönsten
Alben mit Jazz made in Ger-
many auf den Markt brachte
— ein Juwel, das auch heute
noch, neben anderen Klassi-
kern wie Miles Davis' „In A
Silent Way", Charles Mingus'
„Changes One/Two", Bill
Evans' „The Village Vangu-
ard Sessions" oder John Col-
tranes „A Love Supreme" zu
meinen Lieblingsplatten
zählt.

MAGIE DES SWING
Seit Albert Mangelsdorff
1972 bei einer Rahmen Veran-
staltung der Olympiade von
München als Solist debütier-
te, trat er allerdings nur noch
selten mit einer eigenen Band
auf. Wenn, dann aber umso
nachdrücklicher. Etwa im
Quartett mit dem Schlagzeu-
ger Elvin Jones, mit dem Trio
von Jaco Pastorius und Al-
phonse Mouzon, oder, wie
erst jüngst, mit Wolfgang
Dauner und dem vierköpfi-
gen Rhythmusensemble Fa-
mily Of Percussion.

Mit Dauner, dem Stuttgar-
ter Jazz-Pianisten, verbindet
ihn dabei mehr als nur eine
langjährige Freundschaft: die
Beiden sind schon ein einge-
schworenes Paar, das sich in
Duo-Konzerten perfekt er-
gänzt. Im Verein des United
Jazz + Rock Ensembles, jener
zehnköpfigen Allstar-Band,
deren Fusionalbum „Live im
Schützenhaus" die in
Deutschland meistverkaufte-
ste Jazzplatte aller Zeiten ist,
sorgen die Zwei darüber hin-
aus, wie ein Kritiker schrieb,
für „die Magie des Swing".

JAZZFEELING
Swing, für Albert Mangels-
dorff bedeutet er Jazzfeeling
schlechthin. Und er hat es,
wie wenige andere deutsche
Musiker. Trotzdem ist er ei-
ner, der darüber keine großen
Worte verliert, sich ungern im
Rampenlicht sonnt und statt-
dessen als „Spiritus rector"
im von ihm geleiteten Frank-
furter „Jazzkeller" oder bei
Jazzseminaren lieber den
Nachwuchs fördert. Als die
Deutsche Phonoakademie ihn
im vergangenen Jahr mit der
Ehrennadel auszeichnete,
hieß es in der Laudatio: „Wer
ihn ehrt, dankt ihm für Imagi-
nation und Technik, unbe-
stechliche Lauterkeit und die
stille Bescheidenheit dessen,
der immer noch lernen möch-
te." Dem ist nichts hinzuzu-
fügen. Bleibt nur der Wunsch,
daß uns dieser Albert Man-
gelsdorff auch in Zukunft mit
seiner Musik verwöhnen
wird. Manfred Schmidt
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